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Vorwort 

Wie können wir in sich verändernden Arbeitsstrukturen authentisch, ver-

trauensvoll und auf Augenhöhe kommunizieren? Diese Frage umtreibt 

uns schon seit einiger Zeit. Egal ob wir freiberuflich, in hierarchischen 

Strukturen oder solchen mit flache Hierarchien unterwegs sind ð den 

Wunsch, gute Gespräche zu führen und kollaborativ miteinander zu ar-

beiten, haben wir unabhängig vom beruflichen Kontext.  

Art of Hosting verstehen wir als Ansatz, um gemeinsame Gesprächsräu-

men zu schaffen, in denen wir von der Gruppe getragene Entscheidun-

gen treffen und zu nachhaltigen Lösungen kommen. Wir versuchen ein 

Umfeld zu gestalten, in dem wir uns jenseits von Konkurrenz- und Leis-

tungsdruck entfalten können und in einer positiven und achtsamen At-

mosphäre gemeinsam Gutes bewirken können. Dabei geht es uns um 

eine grundlegende Haltung, die wir als Individuen, als Gruppe und als 

lernende Gemeinschaft praktizieren.  

Wenn auf dieser Seite die Rede von einem wir ist, dann ist das Art of 

Hosting Team Hamburg gemeint, das seit 2018 gewachsen ist. Irina Bart-

mann hat das Training ins Leben gerufen, ist sozusagen die ăCallerinò, um 

im Wording des Art of Hosting zu sprechen. In Kiel entstand die Idee, 

AoH in den Norden zu holen, zusammen mit Frauke Godat und Teresa 

Inclán. Schnell konnten wir Andreas Giesen und Thomas Ufer ins Team 

holen, die langjährige Erfahrungen aus der AoH-Praxis mitbringen. Se-

bastian Gottschlich bereichert das Team durch seine internationale AoH-

Erfahrung. Hendrik Berberich ist unser Organisationstalent, der Struktur in 

unser Tabellenchaos gebracht hat. Mattea Eschenmann hat uns unter-

stützt, indem sie fleißig geschrieben und die Werbetrommel gedreht hat, 

durch die ihr vielleicht erst auf unser Training aufmerksam geworden seid. 

Besonders gespannt sind wir auf Robin Hotz und Viola Clark, die unsere 

Trainingsprozesse und Ergebnisse ăerntenò und visuell festhalten werden. 

Last but not least bleibst du zu nennen. Denn du bist Teil unseres ăwirò. 

Wir freuen uns auf deine Perspektive, deine Impulse und darauf, von- und 

miteinander zu lernen. Wir laden dich herzlich ein, mit uns die Welt ein 

Stück besser zu gestalten. 

Wir wünschen dir viel Spaß beim Training, beim Stöbern auf den Seiten 

dieses Begleitheftes und beim Anwenden des Gelernten. 

Dein AoH-Team Hamburg 
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Einführung 

Art of Hosting (AoH) ist ein Zugang, der in der Arbeit mit bunt zusammen 

gesetzten Gruppen eingesetzt wird. Diese Diversität und mit ihr einherge-

hend die Komplexität sind überall dort gegenwärtig, wo Menschen am 

Werk sind. Art of Hosting sieht darin einen Schatz und Reichtum, aus dem 

es für innovative und nachhaltige Entscheidungen schöpft. Die Frage ist, 

wie wir diese Diversität im Dienste einer menschlicheren Zukunft verbin-

den und einsetzen können.  

Wie schwer der Umgang mit Diversität mit herkömmlichen Zugängen sein 

kann, sehen wir in den täglichen Auseinandersetzungen in Unternehmen, 

in Teams, in Vereinen, in der Familie und nicht zuletzt in der Politik. Ver-

meintliche Gräben entstehen durch Sprache, Kultur, einen Gegensatz 

zwischen oben und unten in Hierarchien, zwischen Generationen, Religi-

onen, Weltanschauungen. Besonders schwierig wird es dann, wenn wir in 

unseren jeweiligen Systemen durch große Veränderungen gehen, dann 

ist es noch fordernder, auf einen gemeinsamen Nenner zu kommen. Um-

so wichtiger ist es, die Zukunft zu gestalten, sonst gestaltet sie sich selbst 

und Entscheidungen werden von anderen getroffen.  

Das ist das Umfeld, in dem The Art of Hosting and Harvesting conversati-

ons that matter, wie es im Volltitel heißt, also die Kunst des Gastgebens 

und Erntens bedeutungsvoller Gespräche, erfolgreich eingesetzt wird und 

wo es den entscheidenden Unterschied macht. 

AoH wird von einem weltweiten Netzwerk von Praktizierenden getragen 

ð und mit der Teilnahme am Training wirst du Teil davon sein. Es geht 

dabei auch um eine andere Form von Führung, eine partizipative und co-

kreative Führung. Wir  sprechen  wirklich  MITeinander  und  nicht  

mehr  über  einander , wie es so lange geschehen ist. Im Miteinander 

kommen wir zu den bestmöglichen Entscheidungen, die durch die Weis-

heit angereichert sind, die in jedem System vorhanden ist.  

Im Training geht es vor allem um deine eigene Erfahrung durch die Ge-

spräche. Du nimmst teil und lernst gleichzeitig, indem du Teile des Pro-

zesses selbst hosten wirst. Alle diese verschiedenen Aspekte bringen dir 

ein intensives Lernen, ein Erfahren und Reflexion, es wird dich berühren 

und herausfordern. 

Herzlich willkommen zu diesem Abenteuer! 
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Über dieses Begleitheft zum Gastgeben 

Art of Hosting umfasst viele Facetten und entwickelt sich ständig weiter. 

So etwas Lebendiges in ein Buch zu gießen und es damit festzuzurren, ist 

daher eigentlich anachronistisch. Was hier vorliegt, kann deshalb nur eine 

Momentaufnahme sein. Es ist ein Versuch, das Wissen und den Erfah-

rungsstand, wie wir ihn sehen, festzuhalten. Es ist gleichzeitig auch eine 

Einladung, dies als Ausgangspunkt für weitere Überlegungen und nächste 

Entwicklungsschritte zu nehmen.  

Grundlage für dieses Arbeitsbuch ist ăMeine Begleiterin zum Gastgebenò 

von Ilse Pogatschnigg und Holger Heller, die uns freundlicherweise das 

Handbuch samt Grafiken zu Verfügung stellten. Dieses wiederum basiert 

auf der ăCompanionò1 von Helen Titchen Beeth und Steve Ryman und ist 

teilweise 1:1 übersetzt. Helen und Steve haben ihrer Meinung nach eine 

wunderbare Zusammenfassung der Grundlagen und des aktuellen Stan-

des (2018) von AoH vorgelegt. Die Beschreibung der Methoden über-

nahmen wir aus dem Handbuch der Verwaltungsakademie des Bundes, 

Österreich, aus dem Jahr 2017. 

Das Ziel ist es, dir, lieber Leserin, und dir, lieber Leser, eine Unterlage zum 

Nachlesen und Raum für deine Reflexionen und Überlegungen während 

                                                 

1 Companion. The Art of Hosting & Harvesting conversations that matter, abruf-

bar unter http://www.artofhosting.be/resources/. 

des Trainings und in deiner weiteren Arbeit mit AoH zu bieten. Du siehst 

daher beim ersten Durchblättern viel freien Raum, den du im Laufe der 

Trainingstage mit deinen Erfahrungen und dem, was dich berührt und 

was dich herausfordert, füllen kannst. Das Buch soll dir vor allem auch 

dann dienen, wenn die erste Euphorie nach dem Training verflogen ist 

und du wieder im Alltag ankommst. 

http://www.artofhosting.be/resources/
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Der Text bietet eine Übersicht über die wichtigsten Prinzipen und Metho-

den, die wir in AoH verwenden, einerseits für das Gastgeben, das ăHos-

tenò, andererseits auch für das ăHarvestenò, das Ernten der Gespräche. 

Daneben findest du auch einen Überblick über das Design von Prozessen 

und darüber, wie du die Methoden für komplexe Situationen sinnvoll 

einsetzen kannst.  

Neben den Methoden, die für viele der erste Berührungspunkt und Ein-

stieg zu AoH sind, legen wir einen Schwerpunkt auf die innere Haltung 

von Hosting, was in einen co-kreativen und ganzheitlichen Arbeits- und 

sogar Lebensstil münden kann. Außerdem geht es in diesem Arbeitsbuch 

um den AoH-Blick auf die Welt und welche Grundannahmen dahinter 

stehen, damit du verstehen kannst, wovon wir ausgehen. 

Helen und Steve vergleichen in ihrem ăCompanionò diese verschiedenen 

Schichten von Art of Hosting mit einem Eisberg. Die Methoden sind über 

Wasser und damit die erste Schicht, die sichtbar ist. Darunter liegen Hal-

tung und Praxis und genau davon werden viele angezogen, die den grö-

ßeren Zusammenhang sehen wollen. 

Eine Anmerkung noch zur Sprache: Die AoH-Begriffe kommen aus dem 

Englischen. Für manche haben sich deutsche Äquivalente etabliert, an 

manchen Stellen werden wir die englische Version verwenden, weil sie 

uns einfach treffender erscheint. Am Ende des Begleitheftes findest du ein 

Glossar, das dir dabei helfen soll, eine Übersicht im Begriffsdschungel zu 

behalten.    
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Der Versuch einer Definition von Art of Hosting 

Uns Anwendern fällt es oft schwer, AoH in ein paar Worte oder kurze 

Sätze zu fassen. Das ist verständlich, ist es doch so vielschichtig. Was kann 

es sein? Es kann 

¶ ein Führungsstil, 

¶ eine innere Haltung, Werte und Einstellungen, 

¶ eine partizipative Form, Gruppen für Co-Kreation zu organisieren, 

¶ eine Möglichkeit, Zugang zur kollektiven Intelligenz zu schaffen, 

¶ eine Sammlung von Methoden, Modellen und Settings, 

¶ eine Philosophie, die Welt zu sehen, 

¶ ein Lebensstil 

¶ und noch vieles mehr sein. 

Art of Hosting ist als Antwort auf unterschiedliche, tief empfundene Be-

dürfnisse (needs) entstanden, die sich an unterschiedlichen Stellen unse-

rer Gesellschaft zeigen. Dazu zählen die Bedürfnisse 

¶ Trennung überwinden und Verbindung zur eigenen Quelle, zur 

Natur, untereinander und zum größeren Ganzen zu schaffen, 

¶ nach Zugang zur kollektiven Weisheit, 

¶ nach Zugang und Nutzung der Weisheit all unserer unterschiedli-

chen Intelligenzen, 

¶ nach Veränderung der Muster von Organisationen und Interakti-

onen, 

¶ unsere Handlungen und Taten in dem zu verankern, was Bedeu-

tung für uns hat, 

¶ unsere Führungsfähigkeit unabhängig von der formalen Position 

umzusetzen. 

Ausgehend von diesen Bedürfnissen kann man auf den Sinn und Zweck 

(purpose), also das Warum schauen. Was will Art of Hosting also bezwe-

cken? Unter anderem 

¶ einen Container für Emergenz, also das Entstehen von neuen Ei-

genschaften und Strukturen, und Führung von jeder Position aus 

zu schaffen, 

¶ Gastgeber für ein Bewusstseinsniveau zu sein, durch das Men-

schen auf authentische Weise zusammen kommen und sein kön-

nen, 

¶ innere und äußere Welten zu verbinden, damit wir uns erinnern, 

was uns wirklich wichtig ist und darauf aufbauend den Mut zu 

haben, bewusst und weise zu handeln, 

¶ ein Thema in einen größeren Entwicklungszusammenhang stellen, 

¶ das ganze System repräsentativ in den Raum holen, 

¶ abwechslungsreiche und kreative Arbeitsweisen einsetzen, um das 

ăschºpferischeò Potenzial der Menschen zu fºrdern, 
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¶ ein hohes Maß an Selbstverantwortung und Selbstorganisation 

zulassen. 

Nicht zuletzt zeigt sich die Identität von AoH darin, wie und nach welchen 

Prinzipien (principles) wir als Hosts vorgehen, um den Sinn und Zweck zu 

erfüllen. Diese sind unter anderem: 

¶ Art of Hosting ist lebendig, es ist generativ, niemand von uns ăbe-

sitztò es, 

¶ die unterschiedlichen AoH-Methoden sind Zugänge, um uns mit 

uns selbst, untereinander und mit dem größeren Ganzen zu ver-

binden, 

¶ AoH heißt Diversität willkommen und schöpft aus ihr, 

¶ AoH lädt das Leben ein und antwortet auf das Bedürfnis des Au-

genblicks,  

¶ das AoH-Bewusstsein macht uns fähig, mit unterschiedlichen Me-

thoden zu jonglieren,  

¶ um zu hosten oder zu unterrichten muss man sich das tiefere 

Muster von AoH durch Übung selbst erarbeiten, es in sich tragen 

und verkörpern. 

Die Dreiteilung von Bedürfnis, Sinn und Zweck und Prinzipien findet sich 

auch Chaordischen Prozess2 wieder, nach dem wir Aktivitäten und Pro-

zesse unterschiedlichster Art unter Anwendung von AoH entwerfen.  

Diese Aufzählung zeigt, dass die Prinzipien wichtiger sind als die Werk-

zeuge, die von außen sichtbar sind. Dennoch sind die Methoden oft der 

erste Zugang für Menschen, die noch wenig von AoH wissen. Das Beson-

dere an Art of Hosting ist aber die innere Haltung und die Herangehens-

weise an die Arbeit. Darin zeigt sich das Mehr im Vergleich zu ăFacilitati-

onò oder bloÇer Moderation.  

2ăChaordischò wurde von Dee Hock geprªgt, siehe dazu die Literaturliste im An-

hang 
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Grundlagen und Prinzipien 

Hier geben wir einen kurzen Überblick über die Grundannahmen, von 

denen wir ausgehen und auf die AoH und damit unsere Arbeit als Ge-

sprächsgastgeber gegründet ist. Viele, die durch ein Dreitage-Training 

gegangen sind und dann mit AoH arbeiten, sehen nach einiger Zeit, dass 

diese Annahmen viel mehr sind: Sie werden zu so etwas wie einer Le-

benseinstellung und prägen den Blick auf die Welt wesentlich mit. 

Meist sind Ansichten über die Welt nicht explizit, sondern implizit, 

manchmal sogar unbewusst. Daraus können Missverständnisse entstehen. 

Damit das nicht passiert, nennen wir hier die Annahmen von AoH explizit. 

Das soll eine klare Kommunikation unterstützen und eine Basis für das 

gemeinsame Verständnis schaffen.  

Von linear zu lebenden Systemen und Komplexität 

Menschen sind lebende Systeme. Das gilt auch für die Organisationen 

und Netzwerke, die sie schaffen. Lebende Systeme sind intelligent, kreativ, 

anpassungsfähig, selbstorganisierend und suchen nach Bedeutung. Ein 

Beispiel sind etwa Ökosysteme, die sich an unterschiedliche Klimaverhält-

nisse anpassen. 

Über Jahrhunderte ð seit Descartes und Newton ð war unser Denken in 

erster Linie rational ausgerichtet. Unser Zugang war, Dinge zu analysie-

ren, zu erforschen und sie zu kontrollieren. Außerdem sahen wir unsere 

Körper und Organisationen ebenfalls als Maschinen an: Wir nahmen an, 

sie seien aus klar definierten Teilen aufgebaut, die spezielle Rollen erfüllen 

und ein planbares (= lineares) Ergebnis produzieren - wie ein mechani-

sches Puzzle. 
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Dieser rationale Blick und lineares Denken haben uns vieles eröffnet, sie 

reichen aber in komplexen Situationen nicht aus, um gute Entscheidun-

gen zu treffen. Lineare Lö-

sungsansätze allein führen 

immer weniger zu befriedi-

genden Lösungen.  

Was lebende Systeme ausmacht 

¶ Das ganze Leben existiert innerhalb eines einzigen Systems: Es 

gibt nur ein ăWirò (Menschen, Natur, alles). 

¶ Dieses lebende System organisiert sich selbst; Selbstorganisation 

f¿hrt zum Entstehen (ăEmergenzò) neuartiger Eigenschaften und 

Qualitäten. 

¶ Das lebende System sucht nach Diversität. 

¶ Das lebende System adaptiert sich ständig an die sich verändern-

den Bedingungen. 

¶ Alles ist mit allem verbunden. 

¶ Die Muster in einem lebenden System sind fraktal: Egal, ob aus 

der Nähe oder der Ferne betrachtet - sie sehen immer gleich aus. 

Die innere Haltung: Hosting von Innen 

Wir sehen Organisationen als anpassungsfähige, lebendige Systeme, die 

sich um einen konkreten Zweck herum bilden und die dank einer Selbst-

organisationsfähigkeit ständig in der Lage sind, neue Lösungen für kom-

plexe Herausforderungen zu finden. Es ist, als ob eine Organisation selbst 

fühlen und denken kann, auch wenn einzelne Menschen diesem Fühlen 

und Denken Ausdruck verleihen. Diese Sichtweise steht im Gegensatz 

zum inzwischen traditionellen mechanistischen Weltbild, dass Organisati-

onen und deren Verhalten von Experten und Expertinnen vorhersagbar 

und somit kontrollierbar sind. Die heute zunehmend komplexen Proble-

me machen es erforderlich, innovative Lösungen zu finden. Innovation 

entsteht in erster Linie im Grenzbereich zwischen Ordnung und Chaos, 

nicht aber unter starker Kontrolle. Werden diese Lösungen von den be-

troffenen Gruppen in Gesprªchen gemeinsam gefunden (ăco-createdò), 

dann werden sie umfassender sein und breite Unterstützung finden. Sinn-

volle (ămeaningfulò) Gesprªche f¿hren zu gemeinsamer Klarheit (ăcollecti-

ve clarityò) und Handlungen und MaÇnahmen, die sich daraus ergeben, 

werden nachhaltig sein. 

Was heißt das für Führung und unsere Arbeit? 

Die folgende Liste von Auswirkungen wurde im Laufe der Zeit von AoH-

Anwenderinnen und Anwendern aus ihren Erfahrungen herausgefiltert. 

Partizipative Zugänge sind notwendig. AoH entstand aus der Annahme 

und Erfahrung, dass die steigende Komplexität der Probleme unserer Zeit 

neue Lösungen verlangt ð sei es in Politik, Unternehmen, Verwaltung, 

Bildung, NGOs, Communities oder Familien. Wir leben in einer Zeit des 

Umbruchs und globaler Herausforderungen. Es ist erkennbar, dass diese 

Herausforderungen ð wie Klimawandel, demografischer Wandel, Migrati-

on und Integration, Bildung, gesellschaftliche Umbrüche etc. ð von uns 

ein anderes Vorgehen als das bekannte lineare Denkschema mit Analyse 

ð Planung ð Umsetzung verlangen. Dafür braucht es neue Wege des 
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gegenseitigen Verstehens und Verständnis für tiefergreifende Lösungen, 

die gleichsam emergieren. Dies ist der Ansatz von AoH. Partizipativ ent-

wickelte Lösungen sind umfassender, werden einfacher gefunden und die 

Beteiligten machen sie sich zu eigen, weil sie ja auch von ihnen co-kreiert 

werden. 

Innovation wächst zwischen Chaos und Ordnung. Wenn wir Innovation 

schaffen oder mit Veränderungen arbeiten wollen, müssen wir bereit sein, 

das, was wir wissen, loszulassen und uns in einen Bereich des Nicht-

Wissens zu begeben. In der Natur passiert die Innovation immer am 

Rand. Es ist der Raum zwischen dem augenscheinlichen Chaos und der 

Ordnung, in dem neue Verbindungen geschaffen werden und neue 

Möglichkeiten auftauchen.  

Gespräche machen den Unterschied. Es ist so etwas wie unser gemein-

sames Erbe: Die Kunst, 

mehrere Menschen in ei-

nem Gespräch zusammen 

zu bringen. In der Vergan-

genheit haben wir das rund 

um das Feuer im Kreis ge-

macht. Durch Gespräche 

entwickeln wir unser Denken 

und schaffen gemeinsam 

neue Bedeutung. So entwickeln wir auch starke Beziehungen, die wirkli-

che Zusammenarbeit möglich machen. 

Wenn etwas für uns alle von Bedeutung ist, führt das zu weisen Handlun-

gen. Menschen, die einbezogen werden, zur Zusammenarbeit eingeladen 

sind und sich darauf einlassen, achten auf das, was für sie wichtig und 

sinnstiftend ist. Wenn in Gesprächen gemeinsame Klarheit über wichtige 

Fragestellungen entsteht, wird die Eigentümerschaft und Verantwortung 

für Ideen und Lösungen geteilt; sie werden dann leichter umgesetzt. 

Handlungen, die aus einer kollektiven Klarheit kommen, sind nachhaltig. 

 

Erkundung des gemeinsamen Zwecks  

Was bringt uns zusammen?  

Wir eilen oft in die Umsetzung, bevor wir genau verstehen, warum wir 

handeln sollen. Die Klarheit des Zwecks, insbesondere wenn es eine kol-

lektive Klarheit ist, stellt die richtigen Bedingungen her, um eine Aktivität 

zu beginnen. Der Sinn und Zweck wird somit zum Steuerungswerkzeug 

wie ein Kompass. Er hilft uns, die Richtung der Reise zu bestimmen, so-

dass unsere Bemühungen nützliche Dienste leisten können.  

Die kollektive Klarheit des Zwecks ist die unsichtbare Führung 

Der Zweck kann auch als der notwendige Klebstoff bezeichnet werden, 

der die Beiträge der Menschen und ihre Anstrengungen zusammen-

bringt. Das bestimmt, warum wir an etwas arbeiten und warum es sinnvoll 

ist, gemeinsam dafür zu arbeiten. Der Zweck wird so zur unsichtbaren 

Führung. Dadurch werden verschiedene Handlungen miteinander ver-

knüpft und alle in der Einsicht unterstützt, warum ihr Beitrag wertvoll ist 

Sinn und Zweck als Steuerungswerkzeug beinhaltet drei Elemente:  
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¶ Das höhere Ziel  

Warum eine Aktivität nötig ist im Dienste der Allgemeinheit, z. B.: 

ăWir formen keine Koalitionen von Staaten, sondern von Men-

schen.ò ð Jean Monnet  

¶ Zweckerklärung  

Legt die Richtung von Aktivitäten fest und definiert, welche An-

strengungen oder Bemühungen nötig sind, ohne den Ausgang 

genau festzulegen.  

¶ Absicht  

Den Willen zu handeln in Ausführung des höheren Zieles, unge-

achtet der Anforderungen, die dabei auftreten können.  

 

Wenn alle in einem gemeinsamen Unterfangen Involvierten das Gesamt-

bild richtig verstehen, begreifen, warum eine Handlung nötig ist und sie 

sich engagieren, ihre Absichten zu erfüllen, dann wird der Zweck zu ei-

nem kraftvollen Attraktor, der alle Menschen ihre Bemühungen so kom-

binieren lässt, dass es für alle viel bedeutet.  

In einer Organisation oder einer Gemeinschaft bestehen viele Zwecke 

nebeneinander. Es ist wichtig, diese verschiedenen Zwecke auf eine Weise 

zu verbinden, dass sie sich nicht gegenseitig behindern. Zwecke können 

oft die folgenden sein: 

¶ Zweck der Stakeholder, die der Organisation dienen  

¶ Zweck der ganzen Gemeinschaft/Organisation  

¶ Zweck der Kerngruppe  

¶ Zweck jedes Mitglieds der Kerngruppe  

Darauf aufbauend, könnten die folgenden Fragen die kollektive Ermitt-

lung des gemeinsamen Zwecks inspirieren:  

¶ Was ist unser gemeinsamer Zweck?  

¶ Was ist der Zweck unserer Funktion, unseres Teams, un-

seres Projekts?  

¶ Wie verhält sich mein Zweck mit dem, den wir alle hier er-

füllen?  

¶ Was ist der Zweck, der der Arbeit hier zugrunde liegt, der 

uns alle verbindet, damit wir ihn erfüllen können?  

 

Kollektive Klarheit des Zwecks herzustellen ist die wichtigste strategische 

Handlung. Wenn sie versäumt wird, kann das zu Verstrickungen, Verwir-

rung und Konflikten führen anstatt zur Erreichung des gewünschten Zie-

les.  

Die Erkundung des Zwecks ist nicht etwas, das man nur einfach mal 

macht. Wenn man Handlungen setzt, hat das die Veränderungen der 

Welt zur Folge. Darum ist es sinnvoll, öfters den Zweck neu zu überprü-

fen: Angesichts dessen, was passiert ist - sind wir noch auf unserer Linie? 

Ändert sich unser Zweck?  

Eine Willenserklärung definiert den Zweck einer Gemeinschaft mit absolu-

ter Klarheit und tiefer Überzeugung. Eine wirkungsvolle Willenserklärung 

ist deutlich und für alle verständlich und bezeichnet, was die Gemein-

schaft auszeichnet und sie zusammenhält und was sie für erstrebenswert 

hält. Eine gut erarbeitete Willenserklärung lässt sich normalerweise in 

einem Satz erklären: Wenn wir das erreichen, hat das Ganze einen Sinn.  
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Four Fold Practice: Die vier Dimensionen von Hosting 

Art of Hosting ist eine Praxis, also eine ständig wiederkehrende Übung, 

damit die Fähigkeiten erlernt und erhalten werden. Das heißt auch, dass 

Meisterschaft darin nur erreicht werden kann, wenn wir ständig weiter 

üben und uns ausprobieren. Wenn wir nicht üben, dann nehmen wir an 

dieser Kunst nicht teil und werden es darin auch nicht zur Meisterschaft 

bringen.  

Leute, die mit AoH arbeiten, werden auch als ăPraktizierendeò (practitio-

ners) bezeichnet, weil diese Verpflichtung zur Übung das Herzstück der 

Kunst ist. Wie bei jeder Kunst erweitern sich die Fähigkeiten mit der Zeit 

und die Praktizierenden entdecken neue Ebenen und Bedeutungen. 

Manche Aspekte können daher am Anfang komisch klingen, sie können 

nur durch längere Erfahrung verstanden werden. Deine Übung fängt dort 

an, wo du gerade stehst und hat eine unendliche Fülle an Möglichkeiten.  

Die Übung dieser Kunst hat eine Besonderheit: Es ist kein Akt des Willens 

und auch nicht etwas, das erzwungen werden kann. Es ist eher etwas, zu 

dem das Halten des Raumes gehört: Für die Emergenz von einem tiefe-

ren Verständnis, neuen Fähigkeiten, größerem Vertrauen und vieles mehr. 

Wenn wir den Raum halten, lassen wir die Kontrolle los. Das heißt aber 

nicht, dass wir da in einer passiven Haltung verharren und kein Engage-

ment zeigen. Im Gegenteil: Den Raum halten ist ein aktiver, absichtlicher, 

energetischer Prozess der tiefen Präsenz, des Zuhörens und der Acht-

samkeit. 

Die Four Fold Practice umfasst folgende vier Dimensionen, auf die wir hier 

näher eingehen. Innerhalb jeder Dimension gibt es jede Menge Umset-

zungsmöglichkeiten
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Präsent sein und sich selbst hosten 

Die Kunst, Gastgeberin und Gastgeber zu sein, ist auch die Kunst zu sein, 

die Kunst, die Verkörperung des Gastgebens zu sein. Dieses Bewusstsein 

eines Hosts kann keine erlernte Fähigkeit, Technik oder Methode erset-

zen. Hosting braucht Präsenz. Diese Qualität kommt von der Authentizi-

tät, der Verletzlichkeit, dem Vertrauen und dem Mut, die von einer tiefen 

persönlichen Arbeit kommen, die nicht isoliert gemacht werden kann. 

Präsenz erlaubt es einem Host, inmitten von intensiven Emotionen zu 

stehen, Chaos und Spannung auszuhalten, ohne das Gefühl zu haben, 

etwas reparieren zu müssen, Stille auszuhalten und im Dienste von einem 

Sinn und Zweck zu arbeiten, der größer als sie oder er selbst ist. 

Auf einer physischen Ebene heißt Selfhosting, auf seinen eigenen Körper 

zu hören. Das beinhaltet genug Schlaf, Bewegung und den Umgang mit 

Stress. Auf mentaler Ebene unterstützt Selbsthosting die Entwicklung ei-

nes offenen Geistes, der frei ist von gewohnheitsmäßigen Denkmustern, 

unbewussten Glaubenssätzen und Annahmen. Auf emotionaler Ebene 

lehrt dich Selbsthosting, zu erkennen, was gewohnte emotionale Reaktio-

nen anstößt und entdeckt neue Wege, damit umzugehen. Es hilft uns, 

unsere eigenen Erwartungen und Projektionen anzuerkennen und mit 

Unsicherheit umzugehen. Es nährt Empathie mit einem selbst und erleich-

tert es, Risiken einzugehen und aus Fehlern und Scheitern zu lernen. Auf 

spiritueller Ebene verbindet uns Selfhosting mit der unsichtbaren Energie- 

und Geisteswelt, reduziert die Anhaftung an das Ego und macht uns frei, 

um mit Mitgefühl und ohne das Bedürfnis zu kontrollieren zu arbeiten. 

AoH empfiehlt keine speziellen Übungen fürs Selbsthosting. Vielmehr 

muss jede und jeder eigene Praktiken für das Loslassen von Kontrolle und 

Raumhalten finden, damit sich die eigene Präsenz zeigt. Beispiele dafür 

können sein: Ausüben von Tanz, Kampfkunst oder Yoga, meditieren, 

schreiben, beten, eine Psychotherapie, Zeit in der Natur oder alleine zu 

verbringen, sich mit Kunst und Musik zu beschäftigen und vieles mehr. 

Wichtig ist dabei nur, dein jeweils eigenes Feld zu finden und das dann 

regelmäßig auszuüben. Mit dieser ersten Dimension feilen wir an unse-

rem primären Instrument, das wir fürs Hosten zur Verfügung haben: uns 

selbst.  
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An Gesprächen teilnehmen und gehostet werden 

Mit der Präsenz, die aus dem Selbsthosting kommt, sind wir bereit, an 

Gesprächen teilzunehmen und gehostet zu werden. Auf dieser Ebene 

wird Partizipation zum Einlassen auf alles, was ist ð ohne Erwartungen 

und ohne einen Wunsch, ein bestimmtes Ergebnis zu erreichen. Es geht 

darum, sich voll und ganz und mit all seinen Interessen zu zeigen und 

auch herauszufinden, wie man sich und seine Interessen in den Dienst 

einer größeren Sache stellen kann. 

Vollkommenes Teilnehmen verlangt Vertrauen und das Loslassen von 

Kontrolle. Es erlaubt eine Tiefe im Gespräch, in dem 

auch Stille eine willkommene Teilnehmerin ist, in dem 

Verbindung wichtiger als das gesprochene Worte ist 

und non-verbale und energetische Komponenten mit 

einbezogen werden. Teilnehmen ist eine Einladung ins 

Nichtwissen. 

Teilnahme ist mehr als nur reden. Es verlangt Präsenz, um sich gegensei-

tig, der Natur und dem Unsichtbaren sorgfältig zuzuhören: Was will wirk-

lich gesagt werden? Was ist nur nutzloses Beiwerk und muss daher nicht 

ausgesprochen werden? Es verlangt, dass wir anbieten, was wir können 

und mit tiefer Intention zu sprechen, während wir aufmerksam zuhören. 

Neugierde und Beurteilung können nicht nebeneinander existieren. Wirk-

liche Teilnahme an Gesprächen verlangt einen offenen Geist, ein offenes 

Herz und einen offenen Willen. Es verlangt Achtsamkeit und die Fähigkeit, 

ein Gespräch zu verlangsamen, damit die Klarheit sich zeigen kann. 

In diesem Bereich können aktives Zuhören, Dialog und Fragen eingesetzt 

werden. Gut ist auch, wenn wir über unsere Projektionen Bescheid wissen 

und unsere Annahmen und Erwartungen benennen können. Hilfreich sind 

gutes Einchecken, Kreiselemente, Neugierde und Offenheit.  

Selbst zu Gesprächen einladen 

Oft wird das Hosten von Gesprächen als die Krönung der AoH-Arbeit 

wahrgenommen. Es geht um die Anwendung der Methoden, aber 

Hosting beinhaltet noch so viel mehr. Gespräche zu hosten ist die Kunst 

einen Raum zu schaffen und zu halten, in dem Menschen ihre beste Ar-

beit gemeinsam leisten können. Das beinhaltet das Erspüren der idealen 

Bedingungen, die eine Gruppe für ihre kollektive Präsenz braucht, und 

diesen Raum auch bei Chaos zu halten, damit sich eine neue Klarheit 

zeigen kann. Solche Gespräche finden nicht einfach nur so statt, sie sind 

das Ergebnis einer klaren Intention, einer starken Frage, einer anziehen-

den Einladung, eines guten Prozessdesigns, geschickter Rahmung des 

Kontextes und des Raumhaltens. All das gehört zum Hosten dazu. 

Am Anfang geht es beim Hosten darum, die Kernmethoden zu beherr-

schen. Mit der Zeit verlangt die Übung eine tiefere Präsenz, damit man 

auch den Raum für herausforderndere Gespräche halten kann.  

Die Praxis beinhaltet auch die Vorbereitung des physischen Raumes, die 

Einladung und den Empfang und das Arbeiten mit den Energien der 

Gruppe. Während viel Aufmerksamkeit beim Hosten in die Arbeit im Au-

ßen geht, ist ein gleich wichtiger Teil, sich mit seinem eigenen inneren 

Zustand und dem eigenen Lernen zu befassen. Hosten fordert uns un-
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weigerlich dort heraus, wo wir noch wachsen wollen: Sei es Kontrolle los-

zulassen, sich kompetent zu fühlen, sich ins Hosting Team zu integrieren, 

die richtige Sprache zu finden oder Angst zu überwinden.  

Ein Host ist also sowohl mit internen als auch externen Aspekten beschäf-

tigt. Nichts davon kann man gut alleine machen. Es ist besonders wichtig, 

dass man beim Hosten als Teil eines Teams arbeitet, daher lautet unser 

Grundprinzip: ăNever host alone.ò  

Eine Gemeinschaft der Lernenden sein und co-

kreieren  

Der vierte Bereich der Four Fold Practice 

ist das Raumhalten für das Entstehen von 

co-kreativen, lernenden Gemeinschaften. 

Es ist eine Sache, zu einem Training zu 

gehen und die Grundlagen von AoH zu 

erlernen. Aber wie geht es dann weiter? 

Wie kannst du dein Lernen umsetzten 

und mit anderen Anwendern verbunden 

bleiben? Der traditionelle Weg, diese Fragen zu lösen, ist, eine Organisa-

tion zu gründen und Expertinnen und Experten einzusetzen. Aber dieser 

Zugang funktioniert nicht, wenn wir mit Emergenz arbeiten, die ja ständig 

Änderungen, neue Eigenschaften und Strukturen bringt. 

Das gemeinsame Wissen ist das Ergebnis von Zusammenarbeit und von 

vielen Gesprächen; es ist nicht im Besitz von Einzelpersonen. Es gibt keine 

Regeln oder formale Anforderungen, um diese Arbeit zu machen. Art of 

Hosting ist das ăLinux f¿r Verªnderungsprozesseò, das heiÇt, jeder und 

jede kann es verwenden ohne Zugangsbeschränkung oder Lizenzen. Es 

gibt keine Organisation mit Zentrale und Belegschaft, der Art of Hosting 

ăgehºrtò. Alle sind zur Innovation und zur Zusammenarbeit und Innovati-

on eingeladen. Gleichzeitig gibt es aber auch die Notwendigkeit, die DNA 

dieser Arbeit anzuerkennen und zu schützen und von denen mit mehr 

Erfahrung zu lernen.  

Wie arbeitet eine Community ohne klare Regeln und Vereinbarungen 

zusammen? Darin zeigt sich die Herausforderung und gleichzeitig die 

Schönheit von AoH, das mehr als ein Jahrzehnt besteht und sich mittler-

weile rund um den Globus ausgebreitet hat. Angefangen von einem 

Freundeskreis hat sich die Gruppe zu einer mit einigen tausend Mitglie-

dern entwickelt, die eine Website, eine online Plattform, Arbeitsbücher 

und anderes Material entwickelt hat. 

Als Community haben wir nicht von Anfang an gewusst, wie das funktio-

nieren kann. Was uns verbunden hat, waren der Sinn und Zweck, den alle 

geteilt haben, die Prinzipien und die Freundschaft. Diese Gemeinschaft 

hat nach Möglichkeiten gesucht, miteinander zu arbeiten, gemeinsam zu 

lernen und sich auszutauschen. Was über die Jahre entstanden ist, ist eine 

Gruppe von Erfahreneren, die als Stewards anerkannt sind.   

Jüngere Hosts werden ermutigt mit erfahreneren zu lernen und eine der 

wenigen ăRegelnò ist, dass jeweils ein Steward in einem Art of Hosting-

Training involviert sein muss. So werden die Muster und die Essenz von 

AoH bewahrt. Diese Trainings werden seit 2003 meist rund um eine spe-

zifische Frage und über drei Tage organisiert. 
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Meist im Anschluss an lokale Trainings sind Communities of Practice ent-

standen, die sich regional organisieren. Die Schönheit dieser vierten Di-

mension ist, dass wir alle gemeinsam lernen, den Raum für das gemein-

same Lernen zu halten. Was wir auf globaler Ebene lernen, hat Bedeu-

tung für lokale und regionale Gruppen und umgekehrt. Sie alle wenden 

an, verfeinern und adaptieren. 

Erst in der Co-Kreation, im gemeinsamen Erschaffen und der gegenseiti-

gen Unterstützung entstehen die wirklich neuen Dinge: Die, von denen 

wir am Beginn einer Arbeit noch nicht gewusst haben, die, die plötzlich 

da sind und am Ende weiß niemand mehr genau, von wem eigentlich.  

Diese Gemeinschaft braucht Aufmerksamkeit, ebenso wie die Beziehun-

gen zu den Menschen, mit denen wir arbeiten. Sie sind die Grundlage 

dafür, dass etwas Gutes entstehen kann. Das gemeinsame Lernen zeigt 

uns auch unsere blinden Flecken und die Bereiche, die wir noch nicht so 

gut kennen oder die unbewusst sind. Das bietet uns eine Möglichkeit, 

individuell und kollektiv unsere Hosting-Fähigkeiten zu erweitern. Daher 

ist die Four Fold practice ein zusammenhängendes System, das zu ver-

tiefter Praxis und wachsenden Fähigkeiten führt.  
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Das Diamantmodell: Divergenz, Emergenz und Konvergenz 

Es gibt ein wiederkehrendes Muster, wenn wir mit einem emergenten 

Ansatz in komplexen menschlichen Systemen arbeiten. Wenn man dieses 

Muster erlebt, ohne es benennen zu können, kann sich das sehr unge-

mütlich anfühlen ð nämlich so, als ob man mitten ins Chaos geworfen 

wird. Meistens führt diese Erfahrung dazu, dass wir die Kontrolle über-

nehmen, das Ganze einfach beenden, die Dinge wieder in vertraute Bah-

nen lenken oder davon laufen möchten. Geben wir diesen Impulsen nach, 

dann hat das leider die Konsequenz, dass wir verhindern, dass Neues und 

bis dahin Unvorstellbares entsteht. 2 

Haben wir allerdings ein Modell und eine Vorstellung von dem, was in 

emergenten Prozessen passiert, dann verstehen wir, wo wir gerade ste-

hen und warum es sich so anfühlt wie es sich anfühlt. Wir können leichter 

durch diese stürmischen Gewässer des Nichtwissens segeln, um neuen 

Einsichten und Entdeckungen Raum zu geben, die uns dann in weiterer 

Folge helfen werden. 

Wir unterscheiden nach dem Diamantmodell2 drei Phasen im Prozess: 

Divergenz, Emergenz und Konvergenz. Jede dieser Phasen hat eine an-

dere Qualität, wenn es um Denken, Tempo, Zeit und Energie geht. Das 

                                                 

2 Entwickelt von Sam Karner, siehe Literaturliste im Anhang. 

heißt auch, dass jede Phase anders entworfen, gehostet und gehalten 

werden muss.  

 

Divergenz 

In dieser Phase gibt es noch kein klares Ziel oder eine Vorstellung aller 

vom Ergebnis. Stattdessen wird die Richtung von einem klaren und mög-

lichst von allen geteilten Sinn und Zweck (purpose) bestimmt, der von 


